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Oppenau (red/gs). Buster 
Keaton ist einer dieser Gigan-
ten – eine Filmgröße, bei der 
Liebhaber sofort alarmiert 
sind, ist er doch neben Char-
lie Chaplin unter den Spitzen-
reitern der Filmgeschichte. 
Der andere, Johannes Mayr, 
feiert majestätisch an der Or-
gel, der Königin der Instru-
mente, ein virtuoses und ge-
konntes Improvisationsspiel, 
das minutiös interpretativ 
und passend auf den Film ab-
gestimmt ist und sämtliche 
Dramatik mit lauten und lei-
sen Tönen auf perfekte Weise 
unterstreicht.

Und wieder einmal ist zu 
erkennen, welch wundersa-
me Kreativität und Meister-
haftigkeit die Filmemacher 
der ersten Stunde bewiesen 
haben, sowohl in Technik als 
auch in schauspielerischem 
Können und welch eindrucks-
volle Unterstreichung und In-
tensivierung des Gesehenen 
durch Musik möglich ist.

Dramatischer Beginn

Die Zuschauer kommen 
am Freitag zum Orgelkino im 
Rahmen der  Festwoche klas-
sischer Musik in Oppenau in 
kleinen Grüppchen in die ka-
tholische Kirche und suchen 
sich die besten Plätze, um 
gut sehen und hören zu kön-
nen. Der Film „Die verflixte 
Gastfreundschaft“ von Bus-
ter Keaton beginnt, die Or-
gel setzt in vollem Klang ein, 
man ahnt schon gleich zu Be-
ginn eine dramatische Szene.

Die alte Geschichte: Zwei 
verfeindete Familien, ein 
Streit, der eskaliert, auf bei-
den Seiten gibt es einen Toten. 

20 Jahre später, der Sohn der 
einen Familie verliebt sich 
in die Tochter der anderen.
Die Jagd auf den ungeliebten 
Nachbarn beginnt, durch Ir-
rungen und Wirrungen gip-
felt sie in einer dramatisch 
groß angelegten Wasserfahrt, 
bei der die beiden Liebenden 
ums Überleben kämpfen. 

Die Orgel zeigt sowohl 
von ruhigen romantischen 
Szenen über witzige Situati-
onskomik bis hin zu großer 
Dramatik ihr großes Klang-
volumen. Mayr beeindruckt 
besonders durch das Aus-
schöpfen der Klangmöglich-
keiten, stilsichere Harmonik 
und polyphone Rhythmik.

Natürlich gibt es in der Ge-
schichte ein Happy End und 
die Liebenden heiraten sogar 
mit dem nicht ganz freiwillig 
gegebenen Segen des Vaters.
Es fasziniert, wie die damali-
gen Schauspieler und Schau-
spielerinnen mit Mimik und 
Gestik überzeugen können, 
in größter Perfektion natür-
lich Buster Keaton selbst, der 
sämtliche Stunts selbst aus-
geführt hat und eine Kör-
perlichkeit an den Tag legt, 
die jeden Akrobaten in den 
Schatten stellt.

Immer wieder lassen die 
Situationskomik und die  
eingebauten Gags die Zu-
schauer laut auflachen. In-
sider der Festwoche klas-
sischer Musik in Oppenau 
wissen, dass der Orgelkino-
Abend längst ein Geheimtipp 
ist – ein Muss für alle Film-
liebhaber. Und einmal mehr 
wurden die Zuschauer nicht 
enttäuscht und erlebten einen 
unterhaltsamen Abend für 
Jung und Alt.

Virtuoses Orgelspiel 
untermalt Liebesdrama
Oppenauer Festwoche mit Buster-Keaton-Stummfilm

Documenta veröffentlicht in Straßenzeitung

Kassel (dpa). Das Geheimnis um die ers-
ten Künstlerinnen und Künstler, die auf 
der Documenta 15 in Kassel vom 18. Juni 
bis 25. September 2022 ausstellen wer-
den, ist gelüftet. Am Freitag wurden 54 
Namen exklusiv in der Straßenzeitung 
„Asphalt“ aus Hannover veröffentlicht. 
Das Magazin, das durch wohnungslose 
oder sozial benachteiligte Menschen im 
Raum Kassel, Hannover und Göttingen 
sowie in weiteren niedersächsischen 
Städten verkauft wird, ist offizieller 
Medienpartner der Kunstausstellung.
„‚Asphalt‘ arbeitet sehr ähnlich wie wir. 
Es geht um Solidarität und gerechte Ver-
teilung“, begründete der Documenta-Chef Iswanto Hartono 
vom indonesischen Künstlerkollektiv Ruangrupa die Ent-
scheidung, die Namen in dem Straßenmagazin und nicht auf 
einer Pressekonferenz oder der Webseite zu veröffentlichen.

Schriftsteller Eberhard Panitz gestorben
Berlin (dpa). Der Schriftsteller Eberhard Panitz ist im Alter 
von 89 Jahren gestorben, teilte sein Verlag mit. Panitz veröf-
fentlichte Romane, Reportagen und Drehbücher in der DDR 
und im wiedervereinigten Deutschland. Bekannte Werke 
waren „Die sieben Affären der Doña Juanita“ und „Der Drit-
te“. Später folgten „Dresdner Novelle 1989“, „Tagebuch der 
totgesagten Dichter“ und „Das Trümmerhaus der Träume“.

K U R Z  G E M E L D E T

Johannes Mayr begleitete den Stummfilm „Verflixte Gast-
freundschaft“ mit Orgelmusik.	�  Foto: Thomas Strauß

Von Jürgen Haberer

Offenburg. Den Geburtstag 
selbst hat er am Donnerstag-
abend in Freiburg gefeiert. Am 
Freitag ist Dieter Ilg dann im 
Duo mit Till Brönner in der 
Reithalle seiner Heimatstadt 
Offenburg aufgetreten. Knapp 
200 Zuhörer erlebten ein Kon-
zert voller Feinheiten, eine 
Klangreise mit vielen Stan-
dards, die nach gut zwei Stun-
den in einem magischen Mo-
ment endete. Dieter Ilg greift 
zum Bogen stimmt auf dem 
Kontrabass die Melodie eines 
alten Kirchenliedes aus dem 
frühen 17. Jahrhundert an: 
„Ach bleib in meiner Gnade“ 
nach einer sowohl im evangeli-
schen als auch im katholischen 
Gesangbuch enthaltenen Melo-
die von Melchior Vulpius. 

Die wunderbar getragene 
Basslinie wird getragen von ei-
ner elektronischen Klangcolla-
ge, die im Raum schwebt. Die 
gedämpfte Trompete von Till 
Brönner zieht gefühlvoll und 
elegant ihre Kreise. Es gibt kei-
ne Zugabe, die ergreifende Me-
lodie bleibt als Schlussakkord 
des Abends im Raum stehen. 
Dieter Ilg hat dies zuvor in sei-
ner einzigen Moderation des 
Abends angekündigt. Die Er-
innerung an die Melodie soll 
die Zuhörer auf dem Weg nach 
Hause begleiten.

Der in Offenburg geborene 
und aufgewachsene und heu-
te in Freiburg lebende Dieter 
Ilg ist nun also 60 Jahre alt. 
Er ist als Musiker einen lan-
gen, manchmal auch steini-
gen Weg gegangen, hat sich 
als nachdenklicher Poet un-
ter den Kontrabassisten eine 
Ausnahmestellung in der deut-
schen Jazzszene erarbeitet. 

Wenn Dieter Ilg auf der Bühne 
steht, folgt das sperrige Instru-
ment einer ganz eigenen Linie, 
reichen sich Jazz und Klas-
sik in einer virtuos angelegten 
Klangpoesie die Hand.

Intimer Dialog

 Als Edgar Common vom Of-
fenburger Kulturbüro bei Ilg 
wegen eines Geburtstagsständ-
chens in eigener Sache ange-
fragt hat, war schnell klar, 
dass nur ein Solokonzert oder 
ein Abend mit Till Brönner, 
dem Star der deutschen Jazz-
szene infrage kommt. Die bei-
den kennen sich seit gut zwei 
Jahrzehnten, sind immer wie-
der im Duo am Start. Trompe-
te oder Flügelhorn in einem 
intimen Dialog mit dem Kon-
trabass, ein musikalisches 

Zwiegespräch, das keiner zu-
sätzlichen Klangfarbe bedarf, 
auch wenn Till Brönner über 
das Loop ab und zu eine zweite 
Trompetenstimme generiert.

Brönner und Ilg servieren 
Standards, fassen den Begriff 
aber sehr viel weiter als nor-
malerweise üblich. Zum Ein-
stieg eine Melodie von Folk
ikone Leonard Cohen, vor der 
Pause „Eleanor Rigby“ von den 
„Beatles“, am Ende dann die 
Adaption des alten Kirchen-
liedes. Dazwischen Jazzklas-
siker von Charlie Parker und 
anderen, Eigenkompositionen, 
ein scharfer, kantiger Ausflug 
in die Gefilde des wilden unge-
zügelten Jazz. Im Fokus der Di-
alog der beiden Instrumente, 
immer wieder eingestreute So-
li eines Kontrabasses, der ganz 
eigenen Klanglinien folgt. 

Till Brönner übernimmt 
ganz selbstverständlich die 
Moderation, streut Geschich-
ten und Anekdoten ein. Die-
ter Ilg lässt viel lieber nur sei-
ne vier Stahlsaiten sprechen, 
entlockt ihnen Töne, die man 
so nicht von einem klassi-
schen Begleitinstrument in der 
Rhythmusabteilung erwartet. 
Brönner und Ilg reduzieren die 
Jazzband auf die kleinstmögli-
che Größe und öffnen doch den 
musikalischen Raum. Mehr 
kann man von einem Duokon-
zert nicht erwarten. 

Dieter Ilg hat sich selbst 
und das Publikum zu seinem  
60. Geburtstag reich be-
schenkt. Es bleibt nur zu hof-
fen, dass der Musiker noch 
lange am Ball bleibt und der 
Kontakt zu seiner Heimatstadt 
nicht abreißt.

Ergreifender Schlussakkord
Der Kontrabassist Dieter Ilg beschenkte das Publikum seiner Heimatstadt Offenburg anlässlich 

seines 60. Geburtstags mit einem Konzert im Duo mit Jazztrompeter Till Brönner. 

Jazzband in kleinstmöglicher Größe: Trompeter Till Brönner (links) und Kontrabassist Dieter Ilg 
beim Konzert in der Reithalle.	�  Foto: Jürgen Haberer

Von Jürgen Haberer

Straßburg. Analoge und di-
gitale Klangwelten treten 
in einen Dialog miteinan-
der. Auf der Bühne der Straß-
burger Halles Citadelle sit-
zen 50 Streicher, die jeweils 
von einem Lautsprecher assis-
tiert werden. Die Violinisten 
der Straßburger Philharmo-
niker und des Symphonieor-
chesters Mulhouse haben am 
Donnerstagabend „Drift Mul-
tiply“, eine 2019 uraufgeführ-
te Komposition des New Yorker 
Soundtüftlers Tristan Perich 
auf die Bühne gebracht. Das 
Publikum driftete dabei fast  
80 Minuten lang durch ein von 
der Klangsprache der Mini-
malmusik geprägtes Tonge-
mälde, das sich als monumen-
tale und wuchtige Klangwand 
manifestierte. Der Reiz des 
Konzerts, das wie bei der Ur-

aufführung von Douglas Per-
kins geleitet wurde, lag dabei 
klar auf der Wirkung einer Ver-
schränkung multipler Klangli-
nien. „Drift Multiply“ sondiert 
zwar ganz bewusst die Trenn-
linie zwischen der physikali-
schen Welt und dem abstrakten 
Raum eigenständig ablaufen-
der Computerprogramme aus. 
Das Werk betritt aber nur sehr 
bedingt Neuland. 

Die 50 Violinen folgen dem 
Pfad, den Philipp Glass, Steve 
Reich und andere in den letz-
ten Jahren immer wieder be-
schritten haben. Einzelne 
Instrumente und kleine Grup-
pen reihen sich wiederholen-
de Tonfolgen aneinander, das 
Publikum nimmt eine rausch-
hafte Klangfülle wahr, die sich 
aus der Überlagerung speist. 
Etwas ganz Ähnliches passiert 
auch auf der digitalen Ebene. 
Das variierende Wechselspiel 

zwischen Null und Eins löst 
sich auf. Die abstrakten Ton-
folgen aus den einzelnen Laut-
sprechern verdichten sich zu 
einem kontinuierlichen Rau-
schen und Zirpen. Der einzel-
ne Wassertropfen verliert sei-
ne Bedeutung, wenn der Regen 
auf ein Blechdach prasselt, wie 
in einer der Sequenzen von 
„Drift Multiply“. 

Tristan Perich hat das Werk 
zwar in zehn Sektionen un-
tergliedert, in denen die Inst-
rumentalisten unterschiedli-
che Klangmuster anstimmen, 
und die Computer differenzie-
rende Codes produzieren. Die 
Grundrezeptur bleibt aber er-
halten. Mit zunehmender Auf-
führungsdauer stellt sich so ei-
ne gewisse Erschöpfung ein, 
„Drift Multiply“ beginnt zu 
verpuffen, weil alles unter dem 
Strich berechenbar und gleich-
förmig erscheint.     

Rauschen und Zirpen
Violinisten der Straßburger Philharmoniker und des Symphonieorchesters  

Mulhouse führten beim Festival „Musica“ die Komposition „Drift Multiply“ auf. 

Eine wuchtige Klangwand erzeugten die Streicher mit den Tonfolgen von „Drift Multiply“. 	
� Foto: Jürgen Haberer
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Die Straßenzei-
tung „Asphalt“ ist 
Medienpartner der 
Documenta. 	
� Foto: dpa

„Ich bin dein Mensch“ 
bester Spielfilm
Berlin (dpa). Beim Deutschen 
Filmpreis 2021 wurde „Ich bin 
dein Mensch“ als „Bester Spiel-
film“ ausgezeichnet. Maren Eg-
gert, die in der Tragikomödie 
eine Wissenschaftlerin spielt, 
die einen humanoiden Robo-
ter als Partner testen soll, ge-
wann zudem eine Lola für die 
beste weibliche Hauptrolle. Der 
Film wurde am Freitag auch 
für Drehbuch und Regie ausge-
zeichnet. Regisseurin Schrader 
war per Video aus New York 
zugeschaltet. „Ich bin dein 
Mensch“ soll im nächsten Jahr 
für Deutschland ins Rennen 
um den Oscar 2022 gehen. Als 
bester Hauptdarsteller wurde 
Oliver Masucci für den Film 
„Enfant terrible“ geehrt. Der 
Preis für den besten Dokumen-
tarfilm ging an „Herr Bach-
mann und seine Klasse“. Die 
80-jährige Schauspielerin Sen-
ta Berger erhielt einen Ehren-
preis für ihre hervorragenden 
Verdienste um den deutschen 
Film. Der Deutsche Filmpreis 
gilt als wichtigste nationale 
Auszeichnung in der Branche.

F I L M P R E I S

Preisträgerin Maren Eggert 
freut sich über ihre Lola.	�   
� Foto: dpa
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